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WAHLPRÜFSTEINE DER KOALITION DER  
FREIEN SZENE – GRÜNE ANTWORTEN 

 
 
1. Wie lauten Ihre konkreten kulturpolitischen Forderungen für den Erhalt und die Stärkung der Freien 
Szene? Wodurch zeichnet sich Ihr Konzept aus? Was wollen Sie anders machen? Wo sehen Sie 
Korrekturbedarf im Vergleich zum bisherigen Kurs? Wie möchten Sie sicherstellen, dass die Schere 
von 5% der Kulturförderung für die Freie Szene gegenüber 95% für die Institutionen geschlossen 
wird? 
Antwort der Grünen: 
Der Großteil an Kulturfördermittel ist institutionell gebunden und es besteht zu wenig Spielraum, um 
mit einer angemessenen Förderpolitik auf aktuelle künstlerische Entwicklungen in der Berliner 
Kulturlandschaft zu reagieren. Zuwendungen sind seit Jahren zementiert, es findet keine Evaluierung 
statt. Gleichzeitig sind die wenigen flexiblen Fonds komplett überlastet und mit viel zu wenig Mitteln 
ausgestattet. Die Jurys stehen vor der unlösbaren Aufgabe, die virulente und künstlerisch höchst 
professionelle Szene am Leben zu halten.  
Kulturschaffende aller Sparten haben auf die Schieflage der Kulturförderung im vergangenen Jahr 
lautstark und sehr differenziert aufmerksam gemacht. Die Folge waren ein paar Nachbesserungen im 
Haushalt, die jedoch keine grundlegende Perspektive für mehr Balance in der Förderpolitik bieten. 
Auf die Dauer bringt uns das nicht weiter und ist auch wenig befriedigend – die Konsequenz muss 
also sein: Berlin braucht eine Reform in der Kulturfinanzierung.  
 
In einer öffentlichen Werkstattgesprächsreihe haben wir Grüne im Dialog mit der Berliner Kulturszene 
beraten, wo Reformbedarf im Kulturfördersystem besteht und wie wir die Förderstrukturen 
transparenter machen. Für jedes Werkstattgespräch haben wir zwei Pat*innen aus der Kulturszene 
gewonnen: Stéphane Bauer, Eva-Maria Hoerster, Ulrich Khuon, Moritz Malsch, Dietmar Schwarz, 
Folkert Uhde, Franziska Werner und Dr. Thomas Wohlfahrt. An diesem Prozess waren rund 100 
Kulturexpert*innen der künstlerischen Fachdisziplinen beteiligt und mit Ihnen gemeinsam haben wir 
bestehende Defizite in der Berliner Kulturförderung herausgefiltert.  
Der Gesamtüberblick zur Werkstattreihe ist nachzulesen unter:  
http://www.gruene-fraktion-berlin.de/themen/k/kulturf-rderung  
Hier finden Sie auch eine Darstellung der Ergebnisse aus den einzelnen Sparten Musik, Literatur, 
Darstellende Künste und Bildenden Künste, sowie zur EU Förderung. 
 
Die Auswertung und Zusammenfassung können Sie nachlesen in der Broschüre „Reform der 
Kulturförderung – Wege zu mehr Gerechtigkeit“:  
www.gruene-fraktion-berlin.de/sites/default/files/Brosch%C3%BCre-Kulturf%C3%B6rderung-WEB-
final.pdf  
 
Ein Zuwachs der Mittel für die künstlerische Arbeit, insbesondere für die freie Szene, ist längst 
überfällig, da der stetig wachsenden Zahl an professionellen Akteuren nur ein Förderanteil von fünf 
Prozent der gesamten Kulturförderung zu Verfügung steht. Dieses Ungleichgewicht steht in keinem 
Verhältnis zu der Qualität und Quantität, die von den Akteuren der Freien Szene hervorgebracht wird. 
Sie tragen mit ihren Produktionen zum internationalen Renommee Berlins bei, bereichern die 
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Lebensqualität der Berlinerinnen und Berliner und machen die Stadt durch die vielfältigen Angebote 
von Festivals über Programmarbeit in den Kiezen bis zur nächtlichen Club- und Konzertszene 
attraktiv. 
 
Wir Grüne werden daher die Freie Szene im Kulturbereich stärken. 
 
Die Förderinstrumente und das bisherige Fördervolumen werden der stetig steigenden Bandbreite, 
Qualität und Professionalität der Freien Szene schon lange nicht mehr gerecht. Sie braucht eine 
Förderpolitik, die flexibel auf die aktuellen Notwendigkeiten reagiert.  
Wir Grüne setzen auf Kooperationen zwischen Freier Szene und Institutionen. Kooperation hat einen 
künstlerischen Mehrwert: Produktionen werden öfter gezeigt, an anderen Orten und an 
unterschiedlichen Häusern. Oft erwächst daraus etwas Neues, Innovatives. 
Kooperationen ermöglichen das Teilen der Ressourcen und eine gemeinsame künstlerische Arbeit 
verschiedener Partner*innen. Koproduktion zwischen institutionell geförderten Häusern mit 
Akteur*innen der freien Szene braucht eine angemessene finanzielle Unterstützung, die sie zu 
Partner*innen auf Augenhöhe macht. 
Sinnvoll ist eine Stärkung von Ankerinstitutionen, an welche die freie Szene temporär oder 
längerfristig projektbezogen andocken kann. Denkbar ist auch ein Anreizsystem, das Kooperationen 
wertschätzt und anerkennt und nicht etwa durch Mittelreduzierung bestraft. Der Ausbau von 
Festivalförderung und von Kooperationsformaten zwischen Freier Szene und Kulturinstitutionen ist 
dazu ein erster Schritt.  
Wir wollen das Fördervolumen und bestehende Förderstrukturen ausbauen. Die klassischen Sparten 
von Musik, Theater, Tanz, Bildender Kunst und Literatur werden in den künstlerischen Prozessen 
längst zusammengedacht. Nun muss auch die Förderpolitik die Schranken dieser Genregrenzen 
überwinden und sich stärker inter- und transdisziplinär ausrichten. Eine zweigleisige Förderung der 
künstlerischen Arbeitsformen, d.h. eine Förderung der freien Künstler*innen und Gruppen und eine 
Förderung in festen Strukturen muss die Grundlage Berliner Kulturpolitik sein. Beides trägt 
komplementär zum künstlerischen Profil der Stadt bei. 
Das kreative Potenzial Berlins wächst durch die hier lebenden Künstler*innen und Kulturschaffenden 
stetig in seiner Bandbreite, Qualität und Professionalität. Die Förderinstrumente und insbesondere 
das derzeit zur Verfügung gestellte Fördervolumen werden den daraus resultierenden 
Fördernotwendigkeiten lange nicht mehr gerecht. Um alle zu fördern, die die qualitativen Kriterien 
erfüllen, müsste das Geld verdoppelt werden. 
Die Fördersäulen für die Freie Szene müssen insgesamt mit ihren vielen Fördermodulen und Fonds 
logischer gestaltet werden. Sofern Fördertöpfe zusammengefasst werden, muss jedoch ein 
erkennbarer Mehrwert für die geförderten Projekte und Ensembles entstehen. 
Positiv sind die neuen Wiederaufnahme- und Eigenmittelfonds. Aber diese Fonds sind mit zu wenig 
Geld ausgestattet. Problematisch bleibt die prekäre Grundfinanzierung der Kulturschaffenden, die es 
oft schwer macht oder auch verhindert, Mittel aus diesen Fonds überhaupt akquirieren zu können. 
 
Um künstlerische Entwicklung zu befördern, muss eine Durchlässigkeit von einem Förderinstrument 
zum nächsten möglich sein (z.B. von der Einstiegsförderung zur Basisförderung zur 
Konzeptförderung). Insgesamt müssen die Kommunikation und das Timing zu den Übergängen 
zwischen den einzelnen Förderinstrumenten besser strukturiert sein. Hierbei gilt es auch ein 
ausgewogenes Verhältnis von Nachwuchsförderung über midlife career bis zu Leuchtturmspitzen zu 
berücksichtigen. 
 
Wir Grüne stehen für eine Kulturpolitik, die Möglichkeiten zum neuen künstlerischen Produzieren ins 
Gleichgewicht mit dem Bewahren des kulturellen Erbes bringt. Dazu werden wir neben der Förderung 
von künstlerischer Arbeit vor allem Räume und die Infrastruktur der Freien Szene sichern: 
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Produktions- und Projekträume, Spielstätten, Ateliers, Galerien, Studios, aber auch Büros und 
Lagerräume.  
Die ausführliche Position der Grünen zur "Reform der Kulturförderung – Rahmenbedingungen für eine 
zukunftsfähige Entwicklung" finden Sie unter:  
www.gruene-fraktion-
berlin.de/sites/default/files/Positionspapier_Reform%20der%20Kulturf%C3%B6rderung_1.pdf 
 
2. Was macht die Freie Szene für Sie so besonders und einzigartig im Kontext der Kunst- und 
Kulturlandschaft in Berlin? 
siehe Antwort 1) 
 
3. Wie stehen sie zum 10-Punkte-Programm der Koalition der Freien Szene? Was werden Sie davon 
umsetzen? 
Antwort der Grünen: 
Wir unterstützen die Koalition der Freien Szene in ihren Forderungen. Die gewünschten Antworten 
doppeln sich zum Teil mit anderen Fragen der Wahlprüfsteine, wo wir auf die konkreten Forderungen 
bereits eingehen. 
 
4. Was werden Sie unternehmen, damit sich die Einkommenssituation der Kunst- und 
Kulturschaffenden der Freien Szene entsprechend den steigenden Lebenshaltungs- und 
Produktionskosten (Raummieten, etc.) signifikant verbessert? 
Antwort der Grünen: 
Regelungen zu Honoraruntergrenzen, zum Mindestlohn, zu angemessenen Tarifen, fairen 
Werkverträgen und Praktika-Vergütungen müssen auch im Kulturbereich umgesetzt werden. Die freie 
Szene ist hochprofessionell organisiert. Die freien Kulturschaffenden sind Arbeitgeber*innen, kleine 
Institutionen, die eine an Institutionen gemessene Förderung verdienen. Prekariat und Altersarmut 
dürfen nicht als Selbstverständlichkeit für Künstler*innen gelten. Die existierende verfehlten sozialen 
Rahmenbedingungen müssen dringend geändert werden. 
siehe auch Antwort 1, 6 und 7 
 
5. Wie möchten Sie unentgeltliche Arbeit, prekäre Beschäftigung und chronische Unterbezahlung in 
der Kulturarbeit, künstlerischen Produktion und Präsentation zukünftig in den Institutionen wie in 
geförderten Projekten der Freien Szene vermeiden? Wie stehen Sie zu verbindlichen 
Honoraruntergrenzen? 
siehe Antwort 4 
 
6. Sind Sie bereit, die Fördermittel für die Freie Szene, die zum exzellenten Ruf Berlins als 
internationale Kunst- und Kulturmetropole maßgeblich beiträgt, signifikant aufzustocken, und wenn 
ja, in welcher Höhe bezogen auf konkrete Förderinstrumente? 
Antwort der Grünen: 
Wir Grüne haben uns bereits in den vergangenen Haushaltsberatungen für eine massive Aufstockung 
der verschiedenen Etats für die Freie Szene eingesetzt. 
Dies beinhaltet u.a.: 

•! die Einrichtung eines Festivalfonds in Anlehnung an den HKF im Matching mit Bund- und 
Landesmitteln, um den HKF von Regelförderung zu entlasten; 

•! die Einrichtung eines Kooperationsfonds für Institutionen und Freie Szene; 
•! eine Aufstockung der Mittel für Künstler*innen, künstlerische Aktivitäten freier Gruppen 

und der Konzeptförderung, sowie des Wiederaufnahme- und des Kofinanzierungsfonds; 
•! die Einrichtung einer Ensembleförderung nach Konzeptverfahren; 
•! die Einrichtung einer Konzeptförderung für Kinder- und Jugendtheater; 
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•! eine Umschichtung der Mittel zur Förderung der Arbeitsräume und Ateliers analog zum 
Vorschlag der Koalition der Freien Szene und des Atelierbeauftragten; 

•! die Stärkung von Ankerinstitutionen (Hebbel-Theater, Stiftung Radial, KunstWerke); 
•! die Aufstockung der Kulturfonds in den Bezirken; 
•! eine Stärkung der Literaturförderung (Aufstockung der Mittel für Programm- und 

Öffentlichkeitsarbeit an den Literaturhäusern und Einrichtung eines Fördertopfes für 
Programmarbeit und Veranstaltungen der Freien Szene Literatur). 

 
7. Wie sieht Ihr Konzept für die Bereitstellung von Räumen der künstlerischen Produktion für Berliner 
Künstlerinnen und Künstler zu bezahlbaren Preisen aus? 
Antwort der Grünen: 
Wir wollen die Vielfalt der Kultur in Berlin erhalten, und dazu gehört für uns auch die Vielfalt der 
kulturellen Orte. Wir setzen uns dafür ein, solche Flächen städtebaulich zu sichern, um sie für 
Kulturschaffende zu erhalten. Das Land Berlin muss Grundstücke zur kulturellen Nutzung wieder 
ankaufen, die Vergabe in Erbbaupacht stärken und vermehrt Genossenschaftsmodelle ermöglichen. 
Statt Leerstand sollen öffentliche und private Flächen und Räume übergangsweise für Kulturprojekte 
zur Verfügung gestellt werden. Wir werden uns für eine Zwischennutzungsagentur oder andere 
geeignete Modelle einsetzen, die Künstler*innen Räume zeitlich begrenzt vermitteln. Anders als die 
großen Theater erhalten Gruppen der Freien Szene bisher keine Investitionszuschüsse, um ihre Räume 
auszubauen oder zu sanieren. Wir schlagen deshalb einen Investitionsfonds mit jährlich zehn 
Millionen Euro vor. Neben der Finanzierung von Sanierungsmaßnahmen sollen temporäre 
Mietkostenzuschüsse sowie Zuschüsse für den Erwerb von Immobilien möglich sein.  
Wir unterstützen die Forderungen der AG Räume der Koalition der freien Szene und haben auch in 
den vergangenen Haushaltsberatungen entsprechende Änderungsanträge zu Gunsten einer 
Verschiebung der Mittel hin zu mehr Ausgaben im konsumtiven Bereich eingebracht. SPD und CDU 
haben dies nicht gewollt. Hier gilt es die vorgesehenen Mittel zukünftig neu zu justieren und in enger 
Abstimmung mit dem AK Räume zielführende Vergabemaßnahmen zu etablieren. 
 
Neue räumliche und damit stadtentwicklungspolitische Potenziale bietet auch der von uns Grünen 
angestrebte Ausbau des ehemaligen Flughafen Tempelhofs als Kulturhafen.  
Derzeit steht hier einer der interessantesten Orte Berlins zu einem großen Teil leer und ist für die 
Öffentlichkeit verschlossen. Dabei birgt das Gebäude mit seinem räumlichen Potenzial von 300.000m² 
Gesamtfläche ein einmaliges Beispiel für ein abgestimmtes Nutzungskonzept zwischen Kulturpolitik, 
Stadtentwicklung und Kreativwirtschaft, von dem die Kulturschaffenden in hohem Maße profitieren 
können. In einem Kulturhafen Tempelhof sollen Proberäume, Studios und Künstlerateliers genau so 
Platz finden wie Film- und TV-Produktionfirmen, Start-Ups oder Forschungsreinrichtungen aus dem 
Kreativbereich. 
 
Die ausführliche Position der Grünen zu den „Strukturellen Anforderungen zur Sicherung von Räumen 
für Kulturproduktion in Berlin“ finden Sie unter:  
www.gruene-fraktion-berlin.de/sites/default/files/Positionspapier_Freir%C3%A4ume_2.pdf 
 
8. Wie stehen Sie zur Deckelung der für Kunstprojekte zur Verfügung stehenden Citytax-Mittel auf 
3,5 Mio. Euro jährlich? Setzen Sie sich für eine 100% Verwendung der Citytax-Mittel für Kunst und 
Kultur und für 50% für die Freie Szene ein? 
Antwort der Grünen: 
Die Rolle der Kultur als Motor für touristische Anziehung ist hinlänglich bewiesen. Die Mittel aus der 
City-Tax wollen wir daher auch für Kulturförderung nutzen. Bereits in den vergangenen 
Haushaltsberatungen haben wir uns für eine Erhöhung der Mittel auf 10 Millionen Euro für den 
Kulturbereich eingesetzt, um diese dann auf bestehende Fördertitel für die Freie Szene zu verteilen. 



 

5 

So können neue Förderinstrumente geschaffen oder vorhandene Haushaltstitel angemessen 
aufgestockt werden. 
Angesichts der enormen Bedeutung der Kultur für unsere Stadt muss dieser Bereich aber ganz 
grundsätzlich von den steigenden Steuereinnahmen profitieren. Die City Tax ist Anlass darüber 
nachzudenken, wie Berlin von außen wahrgenommen wird und welche Bedeutung Kultur für das 
Ansehen und die Entwicklung unserer Stadt hat. Das Zusammendenken von Kultur, Sport und 
Tourismus im Verbund ist sinnvoll, weil diese drei Bereiche eine enorme Außenwirkung haben und 
zur Attraktivität Berlins in hohem Maße beitragen. 
Festivals sind per Definition Magnet für reisende Kulturinteressierte und Impulsgeber für alle 
Beteiligten, ob Künstler*innen oder Publikum. Daher schlagen wir vor, die Projektfonds von der 
Festivalfinanzierung zu entlasten und einen eigenen Festival-Fonds, z.B. gespeist aus Einnahmen der 
City Tax gepaart mit einer Kofinanzierung aus Bundesmitteln, zu etablieren. Diese Entlastung würde 
größere Spielräume zugunsten künstlerischer Projekte aus dem Bereich der Freien Szene oder für 
neue Kooperationsmodelle eröffnen. 
 
9. Wie stehen Sie zur politischen Reserve? Was halten Sie von diesem Instrument? Wie können Sie 
die Nachvollziehbarkeit der Mittelverwendung im Rahmen eines transparenten Verfahrens sichern? 
Antwort der Grünen: 
Wir haben als Grüne die politische Reserve von Beginn an kritisiert und unterstützen eine direkte 
Vergabe der Mittel in solcher Höhe direkt durch den Staatssekretär nicht. 
Die Mittel aus der City Tax wollen wir in den Kulturhaushalt übertragen, sodass durch die bewährten 
Juryinstrumente und die parlamentarische Kontrolle der Mittelverwendung Transparenz entsteht. 
 
10. Wie lautet Ihr Konzept für eine weitere Professionalisierung der Juryverfahren, wie möchten Sie 
für transparente Kriterien bei der Entscheidungsfindung sorgen? 
Antwort der Grünen: 
Wir Grüne unterstützen die Vergabe von Fördermitteln durch Fachjurys. Jedoch müssen diesen auch 
angemessene Budgets zur Verfügung stehen, was seit Jahren so ist. Sämtliche Jurykommentare 
verweisen auf die Defizite. Daher ist eine Aufstockung der jeweiligen Etats oberstes Ziel. 
Zudem unterstützen wir die Forderung nach regelmäßig rotierenden Jurymitgliedern, setzen uns dafür 
ein, dass Fachverständige aller zu beurteilenden Sparten in den Gremien vertreten sind und die 
Diversität der Berliner Kulturakteure sich auch in der Diversität der Juryzusammensetzung 
widerspiegelt. 
Wir haben in Berlin eine sehr große Anzahl an Fachjurys. Hier gilt es zu prüfen, wo durch 
Zusammenfassung Synergien geschaffen werden können und somit wichtige Ressourcen geschont 
werden. 
 
11. Worin sehen Sie die primären Zwecke der Kulturförderung – gehören die Entwicklung der 
Kreativwirtschaft und die Tourismusförderung dazu? 
Antwort der Grünen: 
Berlin braucht eine eigenständige Kulturförderung. 
Die jüngsten kulturpolitischen Initiativen der Kulturverwaltung, gestützt durch den Kultursenator und 
Regierenden Bürgermeister, lassen erahnen, dass für die vielfältige Berliner Kultur die Gefahr droht, 
allein unter Verwertungsaspekten auf reine Markttauglichkeit ausgerichtet zu werden (z.B. call for 
ideas zur Digitalisierung, Stiftungsmodelle zur Vermarktung der Freien Szene, Position zur Zukunft 
der Bibliotheken und zu Verbreitungswegen von Kulturgütern). 
Dieser Tendenz stellen wir uns entgegen, denn Kultur hat über die reine Vermarktung hinaus eine 
zentrale gesellschaftspolitische Bedeutung: Sie ist Grundbedürfnis des Menschen und Ausdruck von 
Humanität; kulturelle Teilhabe ist ein Grundrecht und der Zugang zu Kultur muss für alle 
Berliner*innen möglich sind. Kultur ist keine Ware sondern ein ideelles Gut, für das wir eintreten und 
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die Zweckfreiheit und Unabhängigkeit von Kunst und Kultur sichern wollen. Kultur schafft einen 
identitätsbildenden Zusammenhalt und Raum für Reflexion und kritische Wahrnehmung 
gesellschaftlicher und politischer Phänomene, gerade in einer immer stärker diversifizierten 
Stadtgesellschaft. 
Kreativwirtschaftsförderung muss in einer Stadt wie Berlin wichtiger Bestandteil von 
Wirtschaftsförderung sein. Hier ist in den vergangenen Jahren enorm viel auf der Strecke geblieben. 
Wir wollen daher Förderstrukturen – organisatorisch und finanziell – so ausrichten, dass sie den 
spezifischen Bedürfnissen der vielfältigen Gründungen und Tätigkeiten in der Kreativbranche gerecht 
werden. Förderprogramme der IBB wollen wir in Abstimmung mit den Kreativen und deren 
Vereinigungen daraufhin überprüfen. 
Das "Cluster IKT, Medien und Kreativwirtschaft", das Berlin gemeinsam mit Brandenburg fördert, 
wollen wir (neu) beleben, nicht ohne zuvor zu klären, ob diese Zusammenbindung wirtschaftlicher 
und kultureller Tätigkeiten in der derzeitigen Form noch passend und zielführend ist. 
 
12. Was halten Sie von einer stetigen Zusammenarbeit von VertreterInnen aus der Freien Szene und 
der Verwaltung auf Augenhöhe? Wie werden Sie diese strukturell unterstützen? 
Antwort der Grünen 
Wir Grüne stehen für einen Politikstil, der auf Beteiligung setzt. Die Berliner*innen wollen ihre Stadt 
mitgestalten. Sie sind bereit, loszulegen und Verantwortung zu übernehmen – wenn man sie nur lässt. 
Die Berliner*innen prägen mit ihrem Erfindungsreichtum und ihrem Engagement die Stadt. Daher 
setzen wir uns dafür ein, dass der kulturpolitische Dialog zwischen Kulturszene, Politik und 
Verwaltung so verstetigt wird, dass Handlungsempfehlung auch umgesetzt werden können und eine 
gemeinsame Politikformulierung erfolgt. Wir wollen Impulse der Künstler*innen und 
Kulturschaffenden für die Entwicklung der modernen Stadtgesellschaft im Bereich Integration, 
Stadtentwicklung, Bildung, Wirtschaft und natürlich Kultur aufgreifen. Gemeinsam mit den 
Akteur*innen gilt es zu prüfen, wo infrastrukturelle Unterstützung für eine gute Netzwerkarbeit 
erforderlich ist. 
 
13. Was werden Sie unternehmen, um die bezirkliche Kultur zu stärken, eine nachhaltige, dezentrale 
bezirkliche Kulturarbeit zu gewährleisten und kleinere kulturelle Bestandseinrichtungen auf 
Bezirksebene zu erhalten? 
Antwort der Grünen 
Wir Grüne stehen für den Erhalt der kulturellen Vielfalt, und dies beinhaltet auch die Sicherung des 
dezentralen Kulturangebots.  
Das Land Berlin und die Bezirke haben unterschiedliche Verantwortungen in der Kulturförderung, die 
es aufgrund der Komplexität in Berlin sehr genau zu koordinieren gilt. 
Wir machen uns stark für ein breites Kulturangebot in allen Bezirken, von den kommunalen Galerien 
über die Theaterstandorte, von den Musikschulen bis insbesondere zu den Bibliotheken. Im Rahmen 
einer Aufstockung des Kulturhaushalts sollten auch die Kulturfonds der Bezirke von den 
Steuermehreinnahmen profitieren. 
Anders als die großen Theater erhalten Gruppen der Freien Szene bisher keine Investitionszuschüsse, 
um ihre Räume auszubauen oder zu sanieren. Wir schlagen deshalb einen Investitionsfonds mit 
jährlich zehn Millionen Euro vor. Neben der Finanzierung von Sanierungsmaßnahmen sollen 
temporäre Mietkostenzuschüsse sowie Zuschüsse für den Erwerb von Immobilien möglich sein. 
 
14. Soll die Kultur in Berlin ein eigenes Ressort bekommen oder beim Regierenden Bürgermeister 
verbleiben? 
Antwort der Grünen: 
Verfassungsmäßig sind die Voraussetzungen geschaffen, ein eigenständiges Kulturressort 
einzurichten. Der Zuschnitt der neuen Senatsressorts wird zwischen den zukünftigen 
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Koalitionsparteien nach der Wahl verhandelt und kann von den Grünen nicht allein entschieden 
werden. 
Wir haben eine Eingliederung des Kulturressorts an die Senatskanzlei und die Doppelung des 
Regierenden Bürgermeisters und Kultursenators in einer Person immer kritisiert. Dieser Zuschnitt wird 
der Bedeutung der Berliner Kultur nicht gerecht, so dass wir eine andere Lösung bevorzugen. Eine 
Zusammenfassung mit einem weiteren Politikfeld muss aber wohl überlegt sein, damit der 
Kulturbereich angemessen zur Geltung kommt. 
Letztlich wird eine gute Kulturpolitik für Berlin immer von der handelnden Person abhängig sein; mit 
welcher politischen Haltung, welcher Kompetenz und welchem Engagement diese gestaltet wird. 
 
15. Wie stehen sie mittel- und langfristig gesehen zu einem Grundeinkommen für professionelle 
KünstlerInnen als Modellversuch in der Kunst- und Kulturmetropole Berlin? 
Antwort der Grünen: 
Gute Kultur gibt es nur, wenn sich die Lebens- und Arbeitssituation der Künstler*innen verbessert. 
Deshalb machen wir uns für generelle Honoraruntergrenzen bei der öffentlichen Kulturförderung und 
für angemessene Tarifabschlüsse stark. Künstlerische Arbeit muss angemessen vergütet werden.  
Zudem setzen wir uns für die Aufstockung der Förderinstrumente (inkl. Stipendienprogramme) ein, so 
dass mehr Geld für die Kunstproduktion bei den Kulturschaffenden ankommt. 
Unsere Priorität liegt bei der Gewährleistung einer umfassenden Kulturförderung, von der alle 
Kulturschaffen profitieren können und die in transparenten Verfahren vergeben wird. 
http://www.gruene-fraktion-berlin.de/sites/default/files/Positionspapier_Freiräume_2.pdf 
 


